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LCH Arbeitszeiterhebung 2009 – die Resultate

Von Heinz Bachmann

Ende 2009 hat der LCH die 
Ergebnisse der zweiten 
Arbeitszeiterhebung (AZE) 
bekannt gegeben: In den 
letzten 10 Jahren hat die 
geleistete Jahresarbeitszeit 
der Lehrpersonen um mehr 
als 7% zugenommen. 

Durchgeführt wurde die online-Um-
frage durch das Sozialforschungsun-
ternehmen Landert > Partner. Rund 
5000 Lehrpersonen aus 20 Kantonen 
der deutschen Schweiz und allen 
Schulstufen haben daran teilgenom-
men, in dem sie ihre Arbeitszeit wäh-
rend einer ihnen nach einem Zufalls-
verfahren zugeteilten Woche proto-
kollierten.
Die Ergebnisse sind bemerkenswert:

Die Arbeitszeit der Lehrpersonen 
steigt und steigt
Um 139 Stunden oder 7% hat die 
durchschnittliche Jahresarbeitszeit seit 
1999 zugenommen. Sie bewegt sich je 
nach Schulstufe zwischen 2060 und 
2091 Stunden (Mittel: 2072 Std.). Im 
Kanton BL liegt die Sollarbeitszeit 
(gemäss Personalgesetzgebung) für 
unter 50-Jährige für das Schuljahr 

2009/2010 mit 1932 Std. um beträcht-
liche 140 Std. tiefer. D.h. Lehrpersonen, 
welche den durchschnittlich in der Ar-
beitszeiterhebung AZE ermittelten 
Wert erreichen, leisten jährlich rund 
3.3 Wochen unbezahlte Überzeit!

Lehrpersonen haben gleich viele 
Ferien wie andere kantonale 
Angestellte
Der Ferienanspruch der Lehrpersonen 
richtet sich nach den Bestimmungen 
des kantonalen Personalrechts und 
nach dem Berufsauftrag. Lehrper-
sonen haben die gleiche jährliche Ar-
beitszeitverpfl ichtung wie andere An-
gestellte, ihre Arbeit verteilt sich ein-
fach anders. Überzeit, welche während 
der Unterrichtswochen anfällt, soll 
während der unterrichtsfreien Schul-
ferien kompensiert werden. Dies ge-
lingt, wie obige Zahlen der AZE zei-
gen, nur teilweise. Wenn in der AZE 
zum Ausdruck kommt, dass Lehrper-
sonen während durchschnittlich 5,4 
Wochen im Jahr nicht arbeiten, so wi-
derspiegelt diese Zahl den je nach Al-
ter der Lehrperson unterschiedlichen 
Ferienanspruch (4, 5 oder 6 Wochen) 
und enthält zudem die Kompensation 
eines kleinen Teils der geleisteten 
Überstunden. Umgerechnet rund 3,3 
Wochen Arbeitszeit bleiben nicht 
kompensierbar. 
Immer wieder geistern im Zusammen-
hang mit den Ferien in den Unter-
richtsberufen Zahlen durch die Me-
dienlandschaft, welche entweder auf 
Erhebungsfehlern beruhen oder 
längst überholt sind. 
Erfreulich ist, dass der Vorsteher der 
FKD die Forderung des Staatsperso-
nals nach einer zusätzlichen Ferienwo-
che für die kantonalen Angestellten 
und damit eine Angleichung an die 
Ferienregelungen wichtiger Arbeitge-
ber in der Region unterstützt.

Die nicht unterrichtsbezogenen 
Tätigkeiten haben zugenommen
Relativ am stärksten zugenommen ha-
ben Gemeinschaftsarbeit (+67%), Ad-
ministration (+51%), (schulinterne) 
Weiterbildung (+44%), Beratung und 
Betreuung (+22%). Die Verfasser kom-
mentieren wie folgt: «Die ab Ende der 
90er Jahre zumeist parallel umgesetz-
ten Schulreformmassnahmen haben 
sich somit für die Lehrpersonen nicht 
arbeitszeitneutral, sondern als Mehr-
arbeit und -belastung ausgewirkt.»

Der Trend zu Teilzeitarbeit
Nur noch 38% der Lehrpersonen üben 
ein Vollzeitpensum aus, 1999 waren es 
noch 44%. Viele Lehrpersonen redu-
zieren ihr Unterrichtspensum indivi-
duell, um ihren pädagogischen Auf-
trag den eigenen hohen Ansprüchen 
entsprechend optimal erfüllen zu kön-
nen und verzichten damit auf Lohn. 
Gleichzeitig weist die AZE aber nach, 
dass Teilzeitlehrpersonen im Verhält-
nis noch mehr Überzeit als Lehrper-
sonen mit einem Vollpensum leisten. 
Die angestrebte Entlastung wird so 
also zum teuer bezahlten Trug-
schluss!

Reformen auf Kosten der Lehr-
personen
Aus Sicht der Autoren stehen Be-
rufsauftrag und Ressourcen nicht in 
einem ausgewogenen Verhältnis zuei-
nander: Ohne die mit freiwilligen Pen-
senreduktionen der Lehrpersonen 
gekoppelte Gratis-Überzeit wären Re-
formen heute nicht möglich.

Einfl ussfaktoren auf die 
Arbeitszeit der Lehrpersonen
Die im Berufsauftrag des Kantons 
Baselland unter den Buchstaben A 
und B aufgeführten Tätigkeiten «Un-
terrichten», «Vor- und Nachbereitung» 
– also die Kernbereiche der Lehrtätig-
keit – sind in ihrem Umfang etwa 
gleich geblieben. Insbesondere die 
Übernahme von Spezialfunktionen im 
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Rahmen der an einer Schule zu erbrin-
genden Gemeinschaftsarbeit ist da-
für verantwortlich, dass Lehrpersonen 
ihre Soll-Arbeitszeit beträchtlich über-
schreiten (müssen). 
Des Weiteren belegt die AZE eine stei-
gende Jahresarbeitszeit im Zusam-
menhang mit einem zunehmenden 
Anteil von Schülerinnen und Schülern 
aus «belastetem Milieu». Tendenziell 
zeigt die Umfrage auch, dass mit 
zunehmender Klassengrösse eine hö-
here Arbeitszeit verbunden ist.

Subjektive Belastung
Bei den Faktoren der subjektiven Be-
lastung nennen 60% der Lehrpersonen 
die Delegation von Erziehungsaufga-
ben und eine hohe Heterogenität in 
der Klasse als besonders anforderungs-
reich. Am zweitstärksten belasten 
Massnahmen im Bereich der Schulor-
ganisation. 42% der Lehrpersonen er-
leben durch die Einführung geleiteter 
Schulen eine steigende Belastung, 23% 
eine Entlastung.
Bei der subjektiven Belastung spielt 
gemäss zahlreichen Kommentaren von 
Lehrpersonen eine Rolle, ob eine Auf-
gabe als sinnvoll und Effi zienz stei-
gernd oder eben als unnötig und ohne 
Aussicht auf nachhaltigen Nutzen 
empfunden wird.

Der Arbeitgeber steht in der 
Verantwortung
Von einem verantwortungsbewussten 
Arbeitgeber kann erwartet werden, 
dass er die Arbeit, welche er in An-
spruch nimmt, auch bezahlt. Wer mit 
Reformen die Leistungen ausweitet, 
muss dafür auch die nötigen Ressour-
cen zur Verfügung stellen oder sagen, 
welche bisherigen Leistungen nicht 
mehr erbracht werden sollen. 

Die Anforderungen an die Lehr-
personen werden massiv erhöht
Die folgende Aufstellung soll zeigen, 
welche Arbeitsplatz relevanten Re-
formschritte im Kanton BL in den letz-
ten zehn Jahren meist ohne zusätz-
liche Ressourcen angestossen wurden, 
oder in nächster Zeit von den Schulen 
bewältigt werden sollen:
2003   Bildungsgesetz; u.a. teilauto-

nome, geleitete Schulen; Fol-
ge: erhöhter Aufwand für Be-
sprechungen und Sitzungen 
im Zusammenhang mit Schul-
entwicklungen und Projekten, 
die jeder Schule zu einem eige-
nen Profi l verhelfen sollten.

2004/05  Neuer Lehrplan und neue 
Stundentafeln; Folge: erheb-
licher Zeitaufwand für Ein-
führung und Anpassungen. 

2005   Berufsauftrag; Folge: zusätz-

licher Zeitaufwand für die 
Dokumentation der Tätig-
keiten aus dem nicht unter-
richtsbezogenen Bereich.

Weitere Entwicklungen:
•  Zunehmende Heterogenität der 

Schulklassen, u.a. durch «schlei-
chende» Integration ohne entspre-
chende Rahmenbedingungen.

•  Schulevaluationen, Qualitätssiche-
rungsmassnahmen

•  Fachdidaktische und pädagogische 
Reformen an den Schulen vor Ort

•  Delegation von Aufgaben wie Ge-
sundheitsförderung/Suchtpräven-
tion an die Schulen

•  Familienergänzende Betreuungs-
angebote

Und neu kommen voraussichtlich dazu:
20??   Weitgehende Integration 

auch von behinderten Kin-
dern in die Regelklassen mit 
enormem zusätzlichem Zeit-
bedarf

20??   HarmoS mit dem Umbau von 
Primar- und Sekundarschule

20??   Frühfremdsprachen mit zeit-
intensiver Nachqualifi kation 
der Lehrpersonen

20??   Lehrplan 21 mit erneuten 
Umstellungsarbeiten


